„Glaube und Gerechtigkeitshandeln gehören zusammen“
Pilgerweg aus Anlass 10 Jahre Kölner Kette 

„Der Pilgerweg hat meinen Blick weiter gemacht“, bilanzierte Margret Koschel aus Steinbach ihre Erfahrung als Teilnehmerin am ökumenischen Pilgerweg „Die Finanzkrise der Reichen tragen die Armen“, der vom 18. – 20. Juni von Frankfurt über Koblenz und Bonn nach Köln führte. 14 Dauerpilger und einige Tagespilger waren der Einladung des Entschuldungsbündnis Erlassjahr.de und Pax Christi gefolgt. Pilger sind auf der Suche und so stand die Suche nach neuen Perspektiven im Mittelpunkt, wie nach dem Scheitern des Kapitalismus eine andere Wertorientierung Wirtschaft und Politik prägen kann. Die Pilger besuchten auf ihrem Weg Banken und hielten Mahnwache, kehrten in Treffpunkten der Obdachlosen ein und führten ein Fachgespräch im Bundesministerium für wirtschaftliche Zusammenarbeit und Entwicklung in Bonn. „Es war wieder einmal dran, sich mit einem Pilgerweg auf die Straße zu begeben, auf die ungelöste Schuldenkrise hinzuweisen und darauf, dass die Armen die Lasten der Finanzkrise in verschärfter Weise tragen“, stellte Helmut Schießer aus Königstein fest, der bereits vor 10 Jahren von Frankfurt zum G8-Gipfel nach Köln pilgerte und den Weg 2009 seitens Pax Christi initiiert hatte.

Erlassjahr-Jubiläum 10 Jahre Kölner Kette

Zielpunkt war der Kölner Dom, vor dem das Bündnis „Erlassjahr-Entwicklung braucht Entschuldung“ zum Jahrestag der Menschenkette vor 10 Jahren ein prominentes Festprogramm veranstaltete und abschließend eine Menschenkette in Miniatur um den Dom bildete. Am 19. Juni 1999 hatten 40.000 Menschen eine Kette um den G8-Tagungsort gebildet und übergaben 21,4 Millionen Unterschriften aus über 160 Ländern für einen Schuldenerlass der ärmsten Länder. 

Erzbischof Edmundo Abastoflor aus La Paz, Bolivien, begrüßte die Pilger aus dem Rhein-Main-Gebiet vor dem Dom und berichtete von den Chancen und Schwierigkeiten des Schuldenerlasses für sein Land. Er würdigte die Zusammenarbeit auf Augenhöhe zwischen den Partnern in Deutschland und seiner Heimat. Es bedürfe eines langen Atems, um in diesen globalen Fragen voran zu kommen. David Ugolor aus Nigeria schilderte die mühselige, aber erfolgreiche Arbeit, Fluchtkapital des früheren Regierungschefs Abacha  zurück zu fordern, um es wieder dem Volk zurück zu geben. „Transparenz, Glaube und politisches Gerechtigkeitshandeln müssen zusammengeführt werden“, betonte Ugolor. Erlassjahr-Koordinator Jürgen Kaiser verdeutlichte am Beispiel von Bolivien, Nigeria oder Simbabwe, dass die G8-Initiative 1999 die Probleme nicht gelöst habe. „Wir befinden uns vor dem Hintergrund der Finanzkrise auf dem Weg in eine neue große Schuldenkrise“. Anerkennende Worte fand Präses Schneider der Evangelischen Kirche im Rheinland: „Wie die Hilfen für Banken für die Wirtschaft bedeutsam sind, so ist die Entschuldungsinitiative Erlassjahr.de systemrelevant für die Entwicklungsarbeit“, und bezeugte: „Deshalb stehen wir als Kirchen hinter Erlassjahr.de, bis heute“. Die Notwendigkeit, einen ethischen Orientierungsrahmen für wirtschaftliches Handeln zu schaffen und einzufordern, hielt nicht nur Peter Prove vom Lutherischen Weltbund für das Gebot der Stunde. Staatsminister a.D. Erhard Eppler plädierte dafür, dass sich die Kirchen in der Zeit der Finanzkrise einschalten müssen, da es keine leidenschaftlichen Widersprüche gegen die Marktradikalität mehr gebe. 

Zum bunten Programm vor dem Dom mit Musik und Gästen aus aller Welt war auch ein Bus aus dem Taunus angereist und beteiligte sich an der Menschenkette um den Dom, mit der Erlassjahr die Forderung nach einem fairen und transparenten Verfahren der Schuldenregulierung öffentlich Nachdruck verlieh.  Inspiriert von dem Austausch unterwegs und der biblischen Verheißung des Gnadenjahrs des Herrn, an das „Erlassjahr“ anknüpft, kehrten die Pilger heim. „und ich habe viel Neues erfahren und gelernt“, fügte Margret Koschel zufrieden hinzu.    
Winfried Montz
